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Sphagnum-Diversität im nordwestlichen
Teutoburger Wald – ein Vergleich historischer und
aktueller Torfmoos-Nachweise

Jürgen Lethmate & William Pollmann1

Kurzfassung: Die Sphagnum-Vorkommen im nordwestlichen Teutoburger Wald werden nach An-
gaben einer krenologischen Kartierung sowie nach eigenen Untersuchungen dokumentiert und mit
historischen Vorkommen um 1900 sowie aktuellen Vorkommen für den gesamten Teutoburger
Wald verglichen.

Die Sphagnum-Diversität ist im nordwestlichen Teutoburger Wald mit 10 Arten überraschend
hoch. Von den im Teutoburger Wald nachgewiesenen 10 Sphagnum-Arten finden sich bis auf zwei
Torfmoose (Sph. flexuosum, Sph. quinquefarium ) alle Arten auch im nordwestlichen Ausläufer des
Höhenzuges. Zwei Arten (Sph. inundatum, Sph. subnitens) sind jedoch nur für den nordwestlichen
Teutoburger Wald belegt. Der historische Vergleich spricht für eine bemerkenswerte Konstanz der
Sphagnum-Vorkommen über die letzten 100 Jahre. Ein Verschwinden von Torfmoosen scheint zu-
mindest im nordwestlichen Teutoburger Wald weniger dramatisch als angenommen.

Abstract: The presence of Sphagnum mosses in the northwestern Teutoburger Wald (NW Germa-
ny) is shown and based on data of a crenological mapping and on own investigations in this area. All
findings were compared with records from c. 1900 and recent records.

With 10 species the Sphagnum diversity in the northwestern Teutoburger Wald is surprisingly
high. Two Sphagnum species (Sph. flexuosum and Sph. quinquefarium ) previously recorded for
the Teutoburger Wald were not found in the area studied. Two other species (Sph. inundatum and
Sph. subnitens) are restricted to the northwestern part of this mountain ridge. The comparison with
former records shows a remarkable constancy of Sphagnum occurrences for the last 100 years.
Thus at least for the northwestern Teutoburger Wald a decrease in the Sphagnum flora seems to be
less dramatic than previously supposed.
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1 Einleitung

Im Teutoburger Wald zeigen Torfmoose eine
starke Bindung an den Osningsandstein
(Wächter 1993). Ihre Artenzahl scheint stark
zurückzugehen. So wurden im nordwestli-
chen Teutoburger Wald von den zu Beginn
des vorigen Jahrhunderts nachgewiesenen
acht Torfmoos-Arten in 2000 nur fünf wieder-
gefunden (Solga 2000). Der Autor (Solga
2000: 101) bemerkt dazu: „Sphagnum-
Sümpfe mit typischen Moor- und Feuchthei-
dephanerogamen existieren an den Hängen
des Bergrückens ... nicht mehr“. Allerdings
berichten Lienenbecker & Lindenschmidt
(1986) noch von Torfmoos-reichen Quell-
sümpfen im nordwestlichen Teutoburger
Wald, und Wächter (1996) wies hier in den
90er Jahren acht Sphagnum-Arten nach. Ziel
dieser Arbeit ist eine Überprüfung der Spha-
gnum-Vorkommen im nordwestlichen Teuto-
burger Wald und ein Vergleich mit den histo-
rischen Torfmoos-Funden dieses Raumes
sowie den aktuellen Torfmoos-Nachweisen
im gesamten Teutoburger Wald.

2 Material und Methode

Unter dem hier untersuchten „Nordwestli-
chen Teutoburger Wald“ wird der Höhenzug
zwischen Bevergern im Westen und Lenge-
rich im Osten verstanden („Dörenther
Osning“ sensu Meisel 1969), der in den öst-
lich anschließenden „Iburger Osning“ über-
geht. Das Untersuchungsgebiet der vorlie-
genden Studie ist der „Riesenbecker
Osning“ sensu Müller-Wille (1966). Er ist hin-
sichtlich seiner naturräumlichen Ausstat-
tung, seiner besonderen immissionsökologi-
schen Lage in einem durch hohe Stickstoff-
einträge geprägten „Gülle-Belt“ sowie seiner
extremen Gewässerversauerung hinrei-

chend charakterisiert (Lethmate & Wendeler
2000, Lethmate & Schneider 2001, Lethmate
u.a. 2002, Pollmann & Lethmate 2003).

Die Untersuchungen wurden an fünf
Standorten durchgeführt (Abb. 1):
(1) Osterhacken (N-Hang Birgter Berg): DGK

Schierloh Süd, R 340865, H 579330, 90-
120 m ü.NN;

(2) De Steinhügel (N-Hang Birgter Berg):
DGK Schierloh Süd, R 340845, H
579345, 82-94 m ü.NN;

(3) Schliepmühlken (NO-Hang Riesenbek-
ker Berg): DGK Gravenhorst, R 340735,
H 579415, 75-80 m ü.NN;

(4) Brumley (S-Hang Dreihasenstein): DGK
Birgte, R 340985, H 579175, 80-90 m
ü.NN;

(5) Kaiserei (S-Hang Birgter Berg): DGK
Schierloh Süd, R 340855, H 579255, 80-
100 m ü.NN;

An zwei Standorten wurden von der Quelle
bis zum Quellmoor im unteren Quellbereich
Transekte von Sphagnum-Wuchsorten an-
gelegt. Dies sind die Standorte „De Steinhü-
gel“ (190 m Länge) und „Osterhacken“ (290
m Länge). Im Kernbereich des Quellmoores
am Standort „Osterhacken“ wurde eine Ve-
getationskarte angefertigt (zur Methode der
vegetationskundlichen Kartierung vgl.
Dierschke 1994). Die Grundfläche von insge-
samt 110 m² wurde den Geländebegeben-
heiten entsprechend rechteckig angelegt.
Subjektiv wurde ein typischer, weitgehend
ungestörter Bereich der Quellmoorvegetati-
on im unteren Quellbereich ausgewählt (R
340864, H 579333, ca. 90 m ü.NN). Alle
Sphagnum-Beprobungen waren Bestandteil
einer umfassenderen vegetationsökologi-
schen Analyse der Quellfluren im Riesenbek-
ker Osning. Ihr liegen insgesamt 20 Vegetati-
onsaufnahmen nach der Methode von
Braun-Blanquet (vgl. Dierschke 1994) in ver-
schiedenen Biotoptypen der Quellfluren im
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Abb. 1: Lage des Riesenbecker Osning im nordwestlichen Teutoburger Wald und Übersicht über die Untersu-
chungsflächen.

Gebiet zugrunde, die an anderer Stelle
ausgewertet sind (Pollmann & Lethmate
2002 a).

Die eigenen Daten werden ergänzt durch
Sphagnum-Nachweise einer krenologischen
Kartierung des gesamten Teutoburger Wal-
des, in der ca. 800 Quellen auf das Vorkom-
men von Quellmoosen untersucht wurden
(Wächter 1994, 1996). Für den nordwestli-
chen Teutoburger Wald basieren die Spha-
gnum-Nachweise somit insgesamt auf einer
breiten Biotopauswahl (Quelle, Quellbach,
Quellsumpf, Birkenbruch, Erlenbruch). Diese

Nachweise werden mit den historischen
Nachweisen aus dem Dörenther Osning (vgl.
Solga 2000) sowie den aktuellen Funden aus
dem gesamten Teutoburger Wald (Wächter
1994) verglichen.

Die Nomenklatur der höheren Pflanzen
folgt Weber (1995), die der Moose Frahm &
Frey (1992). Zur Determination der Torfmoo-
se wurde zusätzlich die Flora nach Mill (1978)
verwendet. Die Zuordnung zu Assoziationen
des pflanzensoziologischen Systems und
die Einordnung in die höhere Syntaxonomie
folgen Pott (1995) und Weber (1995).
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Abb.2: Sphagnum -Transekt am Standort „Osterhacken“.

3 Ergebnisse

Die fünf Standorte im Riesenbecker Osning
repräsentieren verschiedene Biotoptypen,
vor allem Braunseggensumpf und Birken-
bruch- und Erlenbruchwald (zur pflanzenso-
ziologischen und standortökologischen Dif-
ferenzierung vgl. Pollmann & Lethmate 2002
a). In der vorliegenden Arbeit werden Flora
und Vegetation der untersuchten Standorte
nur kurz beschrieben; im Vordergrund soll
die Analyse der Sphagnum-Nachweise ste-
hen.

Standort „Osterhacken“

Am „Osterhacken“ (Abb. 2) sind im Quellbe-
reich (Beprobungspunkt 1) Sph. inundatum
und Sph. denticulatum nachzuweisen. Im
Bereich der Beprobung 2 sind zusätzlich
Sph. cuspidatum und Sph. fimbriatum ver-
treten. Sphagnum palustre tritt massenweise
am Punkt 3 auf; an Beprobungsfläche 4
wächst viel Sph. fallax (Deckung 50-75 %)

und weniger Sph. palustre und Sph. denticu-
latum (Deckung < 15 %). Weiter quellabwärts
werden die Kleinseggensümpfe (mit Carex
nigra und C. echinata) im Wesentlichen von
Sph. cuspidatum und Sph. denticulatum be-
stimmt (> 50-100 %). Sph. fallax dominiert in
der Moosschicht der Untersuchungsfläche
7. Auffällig ist das Vorherrschen von Sph. cu-
spidatum, einem typischen Schlenkenmoos,
das an den Fundpunkten 6 bis 9 eine Dek-
kung von 50 % einnimmt.

Für die Vegetationskarte der Quellmoor-
vegetation (Abb. 3) lassen sich zwei Haupt-
kartierungseinheiten abgrenzen: (1) Carex
nigra – Sphagnum cuspidatum – Sphagnum
denticulatum – Polytrichum commune-Ra-
sen und (2) Spagnum fallax – Sphagnum pa-
lustre – Juncus acutiflorus-Rasen. Zur ersten
Einheit gehören Quellflurbereiche, die durch
die Torfmoose Sph. cuspidatum und Sph.
denticulatum gekennzeichnet sind; zur zwei-
ten zählen Bereiche, die sich durch Sph.
fallax und Sph. palustre auszeichnen. Die
beiden Einheiten lassen sich nach vorliegen-
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den Gesellschaftsbeschreibungen dem Ca-
ricetum fuscae polytrichetosum oder der
Juncus acutiflorus-Gesellschaft zuordnen
(Oberdorfer 1938, Philippi 1992; vgl. zuletzt
Pott 1995).

Innerhalb dieser beiden Haupteinheiten
lassen sich Untereinheiten abgrenzen: (1.1,
2.1) Einheiten mit Carex nigra und/oder (1.2,
2.2) Einheiten mit Juncus acutiflorus. Ferner
ist eine Differenzierung durch das Vorkom-
men/Fehlen von Sphagnum-Arten sowie von
Polytrichum commune möglich. Zusätzlich
bieten Agrostis canina sowie Narthecium os-
sifragum (Abb. 4) und Viola palustris Möglich-
keiten der Feinstdifferenzierung (vgl. Abb. 3).

Das Vorkommen von Gehölzen (Pinus,
Quercus, Frangula, sogar Fagus) weist auf ei-
ne Störung offener Quellmoore hin (trocke-
nere Bereiche, beschattete Bereiche). Die
Verbreitung wird in der Vegetationskarte in
Einzelsignaturen dokumentiert und über die
Flächensignaturen gelegt; im gleichen Ver-
fahren werden Vorkommen und Verbreitung
von Myrica gale und Molinia caerulea in die
Vegetationskarte aufgenommen. Stark über-
schattete Bereiche und vom Geländeniveau
ein wenig höher gelegene Bereiche weisen
heute eine Vorherrschaft von Polytrichum
commune in der Krautschicht auf (Abb. 3). Im
Randbereich der Kartierfläche und auf Tot-
holz finden sich die Vertreter der bodensau-
ren Laubmischwälder wie zum Beispiel Vac-
cinium myrtillus. Nur in den ganzjährig feuch-
ten Bereichen (z.T. mit 30-40 cm freiem
Wasser) ist eine Vorherrschaft von Torfmoo-
sen gegeben. Juncus acutiflorus findet sich
im kartierten Gebiet am südöstlichen Rand
der Fläche, im vom Wasser durchrieselten
Bereich des Quellmoores. Nach Süden und
quellaufwärts wird das Gebiet stärker von
Molinia caerulea geprägt und es finden sich
insgesamt weniger hohe Deckungen der
Torfmoose. Auch Juncus acutiflorus nimmt
hier eine größere Deckung ein und geht in

Dominanzbestände mit M. caerulea über
(Abb. 3).

Standort „De Steinhügel“

Der Standort „De Steinhügel“ (6 Bepro-
bungspunkte) zeichnet sich wesentlich
durch die weite Verbreitung von Sphagnum
palustre und Sph. fallax aus. Dabei ist Sph.
palustre fast durchgehend vom Quellbereich
bis zu einem Carex rostrata-Seggenried im
unteren Quellmoorbereich vertreten. Spha-
gnum fallax ist an drei der Aufnahmepunkte
nachweisbar. Weiterhin kommen auch hier
Sph. cuspidatum, Sph. inundatum, und Sph.
denticulatum vor. Sphagnum cuspidatum
bedeckt an einem Fundpunkt sogar mehr als
75 % Fläche in der Moosschicht; Sphagnum
denticulatum verfügt über Dominanzbestän-
de in einem seitlichen Quelltopf mit der Klein-
segge Carex echinata. Die Torfmoose in die-
sem Quelltopf sind von Mitrula paludosa
bewachsen, dem stark gefährdeten, sapro-
phytischen Sumpfhaubenpilz (Abb. 5).

Standort „Schliepmühlken“

Im torfmoosreichen Pfeifengras-Birken-
bruchwald „Schliepmühlken“ sind in der lich-
ten Baumschicht regelmäßig auch Schwarz-
erlen (Alnus glutinosa) beigemischt; an
Sträuchern finden sich nur Myrica gale, Fran-
gula alnus und Sorbus aucuparia. Wie die
Beimischung der Schwarzerle belegt, han-
delt es sich um Grenzstandorte des Birken-
bruchs zu Erlenbruchwäldern mäßiger bis
mäßig guter Nährstoffversorgung (oligo- bis
mesotroph). In der Krautschicht fehlen die
Kleinseggen des Caricion fuscae, jedoch
sind Viola palustris und Agrostis canina mit
geringer Stetigkeit vertreten. Verstärkt gesel-
len sich Arten der Quercetalia roboris (z.B.
Vaccinium myrtillus, Dryopteris carthusiana,
Sorbus aucuparia u.a.) zu den Arten frisch bis
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nasser, nährstoffarmer und meist saurer Bö-
den hinzu. Zudem sind Polytrichum commu-
ne und die Torfmoose Sphagnum fallax, Sph.
palustre, Sph. fimbriatum und Sph. subni-
tens vertreten (Tab. 1), die beiden ersteren
mit über 50 % Deckung. Torfmoose der zu-
vor beschriebenen gehölzfreien bis -armen
Quellmoore wie Sph. cuspidatum und Sph.
denticulatum fehlen in den Birkenbruchwäl-
dern. In einem tiefer gelegenen Teil des Bir-
kenbruchs kommt Sph. palustre vor.

Standort „Brumley“

Im „Brumleytal“ ist ein Erlenbruchwald des
Alnion glutinosae ausgebildet. Charakteristi-
sche Arten sind neben Alnus glutinosa u.a.
Carex acutiformis, Lysimachia vulgaris, Equi-
setum x littorale und Carex elongata. Als Dif-
ferentialarten können Carex remota, Scirpus
sylvaticus, Iris pseudacorus und die Torf-
moose Sphagnum fallax und Sph. palustre
gelten. Verbindendes Element mit dem Cari-
cion fuscae sowie dem Betulion pubescentis
sind im Riesenbecker Osning nur die beiden
zuvor genannten Sphagnum-Arten (und ge-
ring Polytrichum commune).

Standort „Kaiserei“

Der Standort „Kaiserei“ mit seinen Fischtei-
chen ist am stärksten anthropogen über-
prägt. Die von Torfmoosen beherrschte
Quellmoorvegetation zeichnet sich durch Ar-
ten des Caricion fuscae aus (Agrostis canina
s.str., Juncus bulbosus, Viola palustris) und
wird sehr stark von Sphagnum cuspidatum
(z.T. submers) dominiert. Weiterhin sind Hy-
drocotyle vulgaris, Equisetum sylvaticum,
Blechnum spicant und Lysimachia vulgaris
vertreten. Arten wie Phragmites australis und
Lycopus europaeus verweisen auf eine Eu-
trophierung. Als Gehölzart siedelt sich Alnus
glutinosa an. Im Quellbereich am Hang

kommt Sph. denticulatum vor. Am Quellbach
ist dieses Torfmoos Differentialart der auch
im Untersuchungsgebiet nachgewiesenen
azidoklinen Saumgesellschaft des Luzulo
luzuloidis-Thelypteridetum limbospermae
(Pollmann & Lethmate 2002 b).

Vergleich der Sphagnum-Nachweise

Bei den Beprobungen der Sphagnum-Vor-
kommen im Untersuchungsgebiet werden
insgesamt sieben Torfmoos-Arten nachge-
wiesen (Tab. 1), drei weitere kommen durch
die Nachweise von Wächter (1996) hinzu.
Nach den Kartierungen dieses Autors ist die
„Obere Lager Quelle“ im Riesenbecker
Osning (R 34077, H 57397) mit fünf Arten die
Sphagnum-reichste Quelle: Sphagnum ca-
pillifolium, Sph. cuspidatum, Sph. fallax,
Sph. fimbriatum und Sph. palustre. Spha-
gnum capillifolium kann in unseren Untersu-
chungen nicht nachgewiesen werden. Mit
Sph. girgensohnii (nördlich der „Dörenther
Klippen“: R 341300, H 579050) und Sph.
squarrosum (Tecklenburg: R 341905, H
578870) weist Wächter (1996) weiter östlich
zwei Arten nach, die in unseren Untersu-
chungen ebenfalls nicht gefunden wurden.
Somit ergeben sich für den Riesenbecker
Osning insgesamt acht, für den Dörenther
Osning zehn Sphagnum-Nachweise mit zum
Teil seltenen Arten (Tab. 2).

Mit 10 Arten entspricht die Artenzahl der
Sphagnen im nordwestlichen Teutoburger
Wald der des gesamten Höhenzuges (Tab.
2). Während im nordwestlichen Teil (Dören-
ther Osning) im Vergleich zum gesamten Hö-
henzug zwei Arten fehlen (Sph. flexuosum,
Sph. quinquefarium), kommen hier aber of-
fenbar zwei Arten vor, die im restlichen Teuto-
burger Wald bisher nicht nachgewiesen wur-
den: Sphagnum inundatum und Sph. subni-
tens. Der Vergleich aller aktuellen Funde mit
den Nachweisen um 1900 (Tab. 3) zeigt, dass
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Abb. 4: Torfmoos-reicher Braunseggensumpf mit Molinia caerulea (Sommeraspekt). Im Vordergrund Nartheci-
um ossifragum (Standort „Osterhacken“).

Abb. 5: Torfmoos-reicher Quelltopf am Standort „De Steinhügel“ mit Sphagnum denticulatum und Sph.
palustre sowie dem Sumpfhaubenpilz Mitrula paludosa (Bildausschnitt).
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Tab. 1: Sphagnum-Nachweise an ausgewählten Standorten im Riesenbecker Osning (vgl. Abb. 1). X = Nach-
weis.

Art Osterhacken De
Steinhügel

Schliep-
mühlken

Brumley Kaiserei

Sphagnum cuspidatum X X X
Sphagnum denticu latum X X X
Sphagnum fallax X X X X
Sphagnum fimbriatum X X
Sphagnum inundatum X X
Sphagnum palustre X X X X
Sphagnum subnitens X

Tab. 2: Vergleich der Sphagnum-Nachweise (X) im gesamten und nordwestlichen Teutoburger Wald sowie die
großlandschaftsbezogenen Gefährdungsstufen der Sphagnen : 0 = ausgestorben oder verschollen, 1 = vom
Aussterben bedroht, 2 = stark gefährdet, 3 = gefährdet, * = ungefährdet.

Teutoburger Wald Gefährdungsstufen
gesamt nordwestlich

Art Wächter Wächter und Schmidt & Heinrichs
(1994, 1996) vorliegende Studie (1999)

Sphagnum capillifolium X X 2
Sphagnum cuspidatum X X 1
Sphagnum denticu latum X X *
Sphagnum fallax X X *
Sphagnum fimbriatum X X 3
Sphagnum flexuosum X 0
Sphagnum girgensohnii X X 3
Sphagnum inundatum X *
Sphagnum palustre X X *
Sphagnum quinquefarium X 2
Sphagnum squarrosum X X 3
Sphagnum subnitens X 2

Tab.3: Vergleich historischer (um 1900) und aktueller Sphagnum-Nachweise im nordwestlichen Teutoburger
Wald (historische Nachweise nach Solga 2000). X = Nachweis.

Art Um 1900 Wächter Solga vorliegende
(1996) (2000) Studie

Sphagnum capillifolium X X X
Sphagnum cuspidatum X X X
Sphagnum denticu latum X X X
Sphagnum fallax X X X X
Sphagnum fimbriatum X X X
Sphagnum girgensohnii X X
Sphagnum inundatum X
Sphagnum palustre X X X X
Sphagnum quinquefarium X
Sphagnum squarrosum X X
Sphagnum subnitens X X



Jürgen Lethmate & William Pollmann Osnabrücker Naturwiss. Mitt. 28 2002

146

im nordwestlichen Teutoburger Wald keines-
wegs mehrere Arten verschwunden sind
(Solga 2000), sondern nur eine Art (Sph.
quinquefarium). Da andererseits drei Arten
neu nachgewiesen wurden (Sph. denticula-
tum, Sph. fimbriatum, Sph. inundatum), er-
gibt sich in der Bilanz sogar eine Erhöhung
der Diversität.

4 Diskussion

In der oft schwierigen Bestimmung und Sy-
stematik der Sphagnen bleibt eine Unsicher-
heit im Nachweis von Torfmoosen (Beierkuh-
nlein 1999). Die von uns als Sphagnum inun-
datum bestimmte Art zum Beispiel hat nach
Düll (1992) eine Namensänderung erfahren
zu Sph. lescurii. Schmidt & Heinrichs (1999)
führen das Taxon neuerdings unter Sph. den-
ticulatum. Selbst wenn dieses Torfmoos als
Variation von Sph. denticulatum aufgefasst
wird, bleibt die Sphagnum-Diversität im
nordwestlichen Teutoburger Wald mit neun
Arten überraschend hoch. In der Artenzahl
bestehen keine großen Unterschiede zu an-
deren Mittelgebirgen, z.B. dem Frankenwald
mit 11 Sphagnum-Arten (Beierkuhnlein
1994). Die einzige Art, die im Dörenther
Osning offenbar verschwunden ist, scheint
Sph. quinquefarium zu sein. Aber auch hier
bleiben leicht zu übersehende, punktuelle
Vorkommen zu bedenken. Sphagnum fle-
xuosum zum Beispiel ist im gesamten Teuto-
burger Wald nur an einem einzigen Standort
nordöstlich des Dörenbergs (Iburger Osning)
dokumentiert (Wächter 1994).

Für den nordwestlichen Teutoburger Wald
überraschend ist sicher das noch relativ
dichte Vorkommen des vom Aussterben be-
drohten Spieß-Torfmooses Sphagnum cu-
spidatum am Süd- und Nordhang des Birgter
Berges. Das weniger gefährdete Gebirgs-

Torfmoos Sph. girgensohnii scheint dagegen
in geringer Deckung auf eine Quellmulde
nordöstlich der Dörenther Klippen be-
schränkt zu sein (Wächter 1996). Hinterlang
(1992) bildet im Caricetum fuscae polytriche-
tosum communis eine Variante von Spha-
gnum girgensohnii. In den Braunseggen-
sümpfen des Riesenbecker Osnings kommt
dieses Torfmoos offenbar nicht mehr vor.
Dies gilt auch für das noch von Lienenbecker
& Lindenschmidt (1989) nachgewiesene
Spitzblättrige Torfmoos Sphagnum squarro-
sum. Möglicherweise ergeben sich in den
Quellsümpfen durch stärkere Ausbreitung
anderer Arten konkurrenzbedingte Verschie-
bungen im Arteninventar, die einen bereits
bestehenden Diversitätsverlust verschleiern.
Nach Lütke Twenhöven (1992) wird insbe-
sondere das Gekrümmte Torfmoos Spha-
gnum fallax durch Stickstoffeinträge konkur-
renzstärker. Im Caricion fuscae des Riesen-
becker Osnings erreicht Sph. fallax hohe
Deckungsgrade (bis 100 %). Die N-Einträge
überschreiten hier mit Depositionsraten von
mehr als 30 kg N/ha/a deutlich die kritischen
Belastungsgrenzen für diese Biotoptypen
(Pollmann & Lethmate 2002 a).

Dass die Sphagnum-Vorkommen ein-
schließlich der kleinflächigen Quellmoore
durch die von Solga (2000) erwähnten an-
thropogenen Eingriffe zunehmend gefährdet
sind, steht außer Frage. Gegenwärtig zumin-
dest scheint der Artenrückgang der Torf-
moose im nordwestlichen Teutoburger Wald
aber weniger dramatisch zu sein als ange-
nommen. Jedenfalls ist die aktuelle Spha-
gnum-Diversität mit zehn Arten (bei Sph.
denticulatum var. inundatum neun Arten)
deutlich höher als jüngst mit fünf Arten ange-
geben (Solga 2000).
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